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9 ir Johann Leopold von Hay,O von Gottes und des apoſtoliſchen

Stuhls Gnade, Biſchof v. Koniggratz,

den geſamnten, ſowohl Welt-als Or—.
densgeiſtlichen unſers Kirchenſprengels;

unſern Gruß und Seegen.

Muars wird euch, wertheſte Mitgehulfen unſersS Hirtenamtes, eine Verordnung unſers aller

gnadigſten onarchen bekannt gemacht, wodurch
Srt. Maieſtat aus einem Antrieb iener Vaterlie
be, welche allerhochſt Dieſelben gegen alle Jhre
Unterthanen in gleichem Grade hegen, alle bis
her in Religionsſachen ergangene Strafgeſetze,
ſo zu ſagen, auf einmal vernichten; den Prote—
ſtanten, das iſt: allen denienigen, die dem augs
burgiſchen oder helvetiſchen Glaubensbekenntniſ
ſe zugethan ſind, vollkommene Gewiſſensfreiheit,
denſelben den Privatgottesdienſt geſtatten; und
dadurch die vielen bisher zerſtreuten Burger Jb
rer Staaten gleichſam in eine Familie verſam̃e
le. Seine Maieſtat wollen alle, welche die Ret
ligionsverſchiedenheit, und der Zwang der vori
gen Geſetze in Partheyen getrennet hat, durch
das unzerirennliche Band der chriſtlichen Liebt
auf immer vereinigen; dem Vaterlande in ſeinem
Schooße unzahlige gute Burger, fleißige Land
wirthe, geſchickte Kunſtler, und folgſame, den
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Geſetzen willig gehorchende Unterthanen erzielen
und erhalten; und hierdurch die Sicherheit der
rinzelnen Burger ſowohl, als auch die Wohlfahrt
des ganzen Staates immer mehr und mehr be—
feſtigen.

Jhr wiſſet ſelbſt, wie unbegranzt der Gehor
fam ſeyn muſſe, welchen wir den Regenten und
Machten, unter denen wir durch Gottes Anord
nung ſtehen, ſchuldig ſind. Wir halten dem
nach fur uberfluſſig, euch in der Vollziehung die
ſer allerhochſten Willensmeinung, in dem, was
cuch hierinnfalls obliegt, Genauigkeit und ſtren
ge Punktlichkeit zu empfehlen.

Unter ſo vielen und ſo wurdigen Prieſtern aber,
welche der Herr zu Mitarbeitern in unſerem
Weinberg benellet hat, die folgſam gegen die
vaterlichen Geſetze, voll Klugheit, Mafigung
Vruderliebe und Sanftmuth, den Geiſt der Apo
ſtel, das iſt, die achte Lehrey gant inne haben,
und darum die Freude unſers Herzens ſind;
durften auch einige andere ſeyn, welche von ei
nem unbeſcheidenen und unklugen Bekehrungseir
fer hingeriſſen, Gott ein gefalliges Werk zu thun
glauben, wenn ſie ihren, ſich zu andern Reli
gionen bekennenden Mitburgern bittere Kontrar
derspredigten, oder andere dem Geſetze des Chrir
ſtenthums ganz zuwider laufende Plackereyen
ihre Meynungen aufdringen, und an ſtatt das
Wohl der Reliaion und des Staats zu befdrdern/
die Bande der kiebe und der Geſelligkeit zerrein
ſen. Wir haben euch daher unſern Rath, nach
reifer Ueberlegung deſſelben, nicht vorenthalten
wollen, damii ihr euch beſſelben, in die ſem aduſ
ud

ſerſt



ſerſt wichtigen Geſchafte, unſern ſehnlichſten
Wunſch gemaß, bedienet; und dem anvertrau—
ten Volke mit eurem Beyſpiele vorgehet. Ur—
theilet ſelbſt, ob die Grundſatze, die wir euch
einſcharfen, nicht mit unſerer heiligen Religion,
der Menſchlichkeit und der geſunden Vernunft
auf das ganaueſte ubereinſtimmen.

Wem von euch iſt es unbekannt, daß die
Grundlage unſers evangeliſchen Geſetzes die Lie—
be und Nachſicht iſt, wovon uns unſer gottlicher
Geſetzgeber unzahlige Beyſpirle gab er, der
ſeine ganze Lebenszeit, da er unter den Ment
ſchen wandelte, einer nnunterbrochenen Reihe
von Wohilthaten weihete; des verlo rnen Sohe
nes, der vffennlichen Sunderin des i Ehebru
che ergriffenen Weibes, der Juden und Grie—
chen mit der Erbarmung eines Paters ſchonete,
deſſen ieglicher Schritt, iegliches Wort, iegliche
Handlung und ganzes Leben ein heiliges Dent
mal der Liebe, Geduld, Sanftmuth und Nach—
ſicht war. Wem von euch ſind die Anſpruche
des Apoſtels unbekannt, welcher uns uberall ein
pragt, „daß wir einander in aller Liebe vertra
gen, mit den hrenbezeugungen einanderzuvor
kommen a). und mit allen Menſchen im Frieden
leben ſollen. b) Ermahnet er uns nicht, die
Schwachen im. Glauben aufzunehmen, und ſie
nicht in zankiſchen Gedanken, c) ſondern mit
dem Geiſte der Gelindigkeit zu unterrichten, daß
wir einer des andern Burde tragen ſollen, wenn
wir das Geſrtz Chriſti erfullen wollen.“ d)
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Hurchgehet die heilige Schrift, die Ausſpruche
der alten Vater, ſie zeugen von nichts, als vom
Geſetze der Liebe, der Wohlthatigkeit und Dul
dung.

Auch wiſſet ihr alle wohl, daß den Regenten
und Konigen über die Geheimniſſe des Gewiſſens
nicht die geringſte Gewalt zuſtehe, ſondern daß
ſich ſelbe der Prufer der Herzen, Gott, in dem
wir leben, weben und ſind, ganz allein vorbes
halten habe.

Wir werden daher der Vorſchrift unſerer
heiligen Religion, dem Geſetze der Natur und
der Vernunft folgen, wenn auch wir dieſe Ge
wiſſensfreiheit durch keine andere Waſfſen, als
durch das Gebet, daß wir in aller Geduld und
kLehre zu Gott beten, auf die Wege der Wahrr
heit und Tuaend hinlenken, und nach dem Bey
ſpiele des Almachtigen alles  dulden, was Gott
ſelbſt dulbet, (er duldet aber in ſener Langmuthi
die Süunder, und die ſſich von ſeinem Geſetze ver
irren, und in Anſehung ihres Gottesdienſtes u.
ihrer Meynungenanders als wir denken,). wenn
wir endlich, damit wit mit wenigen Worten vie
les zuſtmmenfaſſen, mit allen Mabewohnern un
ſers Sihaafſtalles, ohne Ruckſicht der Reeligion,
zurder ne ſich bekennen, mit:unverſtellter Liebe
und guten Willen, vertraglich und aufrichtig in
Frieden leben, niemanden  etwas zu leide thun,
und alle mit gleicher Gruderltebe umfaſſen, dieſe
Lkiebe allen predigen, und hierdurch einen iedem
Gehorſam gegen- den Monarchen einzufloßen,
und jum Ruheſtande, zur Ordnung und Wohl—
fahrt der Kirche und des Staats das Unſrige,
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durch unſere Beyſpiele und Predigten, nach un
ſerm Vermogenbeyzutragen redlich bemuhet ſind.

Durch dieſe Verfahrungsart allein werden wir
es dahin bringen, daß wir die Pflichten eines
rechtſchaffenen Hirten und guten Burgers, wel
che ſtets unzertrennlich mit einander verbunden
ſind, in ihrem ganzen Umfange erfullen.

Aus dieſen vorausgeſchickten Grundſatzen lei
ten wir nun folgende Punkte ab, die wir von euch
heilig und befolget wiſſen wollen.

Erſtens ſollet ihr euch auf euern Kanzeln von
allen Kontraverspradigten, welche den Katholi
ken und Proteſtanten mit Recht mißfallen, ganz
lich entbalten  jenen muß jeder wider ſie gefaßte
VWerdacht chwer fallen, dieſe der bittere Ton der
Gtreitreden nothwendig aufbringen. Erklart an
ihrer Statt die Evangelien der Sonn und Rey
ertage, auf eine Art, wodurch beydes, das See
lenheil und das burgerliche Wohl gewinnen. Un
erſchopflich iſt die Quelle, woraus ihr den reinen
Trank der Sittenlehre ſchopfen ſollet, jener Leh
re. namlich, welche wahre Chriſten, den Geſetzen
willig gehorchende Unterthanen, folgſame Bur
ger, ſorgfaltige Hausvater bildet. den Kindern
Uchtung gegen ihre Aeltern einfldet, und end
lich die ganze Gemeinde heilig, friedfeptig, aret
beitſam, Gott, dem Regenten und dem Vatere
lande getreu, glücklich und ſelig macht.

In eugrem katechetiſchen Unterrichte werdet ihr
dem Volre die Glaubenswahrheiten unſerer hei
ligen Religion, aus den Quellen der Offenba
rung und der Erblehre der alten, geſunddenken
den, heiligen Vater, bewelſen, die verehrungs

24 wur



wurdigen, von dex Kirche eingefuhrten Gewohn
heiten, die frommen, von Aberglauben und uber-
fiüßigen Menſchenzuſatzen gereinigten Gebrau
che, erlautern, doch ſo, daß ihr hierbey allen
Gteinen des Anſtoſſes ſorgfaltig ausweichet. Jn
den Verhandlungen des H. Kirchenraths von,
Trient, welcher zur Beylegung der Religwns
ſireitigkeiten verſammelt wurde, kommen nicht
einmal die Namen Luthers, oder Kalvins, oder
anderer, die an der Spitze unkatholiſcher Par
theyen ſtanden, vor. Jhr werdet euch an das
Beyſpiel der Kirche halten, wenn auch ihr da
von keme Erwahnung macht, ſondern eure
Schaafe von der Wahrheit bloß durch Beweis
grunde, denen man es anſieht, daß ſie aus dem
Munde eines Freundes kommen, uberzeuget,
und ſie mit aller Gelindigkeit in dem Glauben
unſerer Vater zu erhalten, und zu, beſtatigen.
befliſſen ſentd. Man muß niemandan Verweiſe
geben, noch Hohn ſprechen, (wir reden euch
mit den Worten des H. Chriſoſtomus an) ſon
dexn ermahnen, memanden mit einem feindſeli
gen Uebermuthe verfolgen, ſondern mit Liebe
zurechtweiſen; nicht wie ein Feind, auch nicht
wit ein Widerſacher. auf Beſtrafung dringen,
ſondernn wie auch ein Arzt Heilmittel bereiten.

Zweytene. Ungeachtet euch ſchon eine unter
dem 4ten geinmonat bekannt geniachte allers
höchſte Hofeuntſchlieſſung, alle Bucherdurchſu-
chung, dee nach den alten Verordnungen Statt
hatte, unterſaget; ſo glauben wir, dennoch die—
ſes allerhochſte Geſetz euch. nochmals einpragen
zu muſſen, weil es mit den feſtgeſetzten Dul
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dungsgrundſatzen ſo enge verbunden iſt. Wiſſet
daher, daß ſich niemand den hauslichen Frieden
der Familien zu ſtohren, die Heimlichkeiten der
Hauſer zu durchſuchen, oder jſemanden, unter
was immer fur einem Vorwande, ein Buch
wegzunehmen, unterfangen dürfe. Demjeni—
gen, welchem die Freyheit des Gewiſſens und
des Gottesdienſtes gelaſſen wird, muß auch
nothwendig alles, was zu ſeinem Seelentroſte,
und zu dem Gottesdienſte, zu dem er ſich beken
net, gehort, unperſehrt gelaſſen werden.
Die, welche æuch, mit einem tkindlichen Zu
trauen, Bucher, derern Jnnhalt unſerer Reli
gion zuwiderlauft, von ſelvſt ubergeben, müſſet
ihr mit andern, welche die reine Lehre enthal—
ten, und die wir euch, ohne euch in Unko—
ſten zu ſetzen, gern miltheilen werden, verſehen.
GSolltet ihr aber bemerken, daß man in euern
Gemeinden von der Hofbuücherzenſur verbotene
Bucher, welche namlich Ruchloſigkeit gegen

Gott, die chriſtliche Religion, die Regenten,
vaterlandiſche Geſetzgebung und gute Sitten,
predigen, und. euern Schaafen und der güten,
Ordnung Gefahr drohen, ſo müßtet ihr die Ber
breitung dieſer Vucher, ſammt den Verbreiter,
den man nicht anders als wie einen Verfuhrer
betrachten kann, der weltlichen Obrigkeit; die
hierüber zu erkennen hat, anzeigen. Es ſcheinet,

Drittens, den Umſtanden gemaß zu ſeyn,
daß ſich mehrere Familien von unſern Proteſtan
ten, nachdem dieſe ihre Duldung geſetzlich kund
gemacht iſt, ehe ſie noch ihre eigenen Bethauſer
haben, verſammeln werden, um in dieſen ihren
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Zuſammenkunften dem Geſande, Gebete und an
dern gottesdienſtlichen Leſeubungen abzuwarten.
Haben nun dieſe Zuſammenkunfte ſonſt weiter
keinen Zweck, ſo dürſt ihr ſie, in den ihnen zu—
geſtandenen Andaehten, durchaus nicht unterbre
chen.

Sollet ihr aber in Erfahrung bringen, daß in
dergleichen Berſammlungen ganz andere Dinge
vorgehen, welche dem Frieden, der Eintracht
und guten Ordnumg zuwiderlaufen, ſo werdet
ihr es, wenn ihr deſſen gewiß ſeyd; dem welt—
lichen Richter bez Zeiten anzeigen. Eben daſſel
be werdet ihr auch in Anſehung der Katholiken
brobachten, wenn ihr unter ihnen verdachtige
Zuſammenkunfte benrerket. Die Wachſamkeit
eines Hirten niuß vhne Anſehung der Perſon da
hin gerichtet ſehn; doß erals ein Muſter eines
guten Burgers, zur Erhatterngdas Ruheſtandes
ſeiner Gemeinde; alles, wab mn ſeinem Vermd
gen ſtehet, beyltrage.

Viertens.“ Derjenige, dem der Regent die
Freyheit zuſteht, ſrine unkatholiſche Religion, der

er im Herzen zugethan iſt, auch offentlich zu ber
keunen, und das höchſte Weſen nach ſeiner Art
anzubeten; der hat auch die Freyheit, in ſeiner
Religion ungekrankt zu ſterben. Der Ptarrer
vder Kaplan wurde demnach die Verordnung un
ſers Monarchen ubertreten, wenn er einem in
ſeiner Pfarre wohneuden Proteſtanten, der auf,
ſeineim Sterbebeite läge, unberufen beſuchte, in
der Abſicht, ben Gterbenden in den Schooß der
Kirthe zuruckzufuhren, und ihn zu ſeinem Glau
ben zu bekehren.

In
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Es iſt auch auf keine Weiſe, zu keiner Zeit,
und unter keinem Vorwande erlaubt, dieſes Volk,
das ſich zu einer von der unſrigen verſchiedenen
Religion bekennet, anzufeinden. Ein ſolcher Eit
ker wurde nicht mehr ein Eiſer Gottes ſeyn, ſon
dern in einen dem Lebenden, und dem Sterben—
den gleich verhaßten Verfolgungsgeiſt ausarten.
Jn dieſen und andern dergleichen Vorfallen bleibt
uns nichts mehr übrig, als mit ununterbroche:
nem Gebete die Seele des Sterbenden der Barui
berzigkeit ihres Schopfers zu empfehlen.

Funftens. Weil es durchaus nicht erlaubt iſt,den Gewiſſen auf ingend eine Art xKallſtriche

legen, ſo konnet ihr leicht ſchlieen, dafi, wenn
ihr euren ertlarten Proteftanten Sakramente aus
ſpendet, oder andere geiſtliche Werke fur ſie ver—
richtet, als da ſind die Taufe ihrer Kinder, die
Trauung, die Hervorſegnung, nach den Wochen,
(wenn ſie ſelbe verlangen ſollten) die Leichenbe—
gangniſſe ihr bey allen dieſen Verrichtungen
bloßz das Weſentliche, was zur Gultigkejt des
Gakraments nothwendig iſt, beybehalten; von
allen Formalen aber, welche bloß katholiſch, und
ihren Glaubensſatzen geradezu entgegen ſind,
euch vdllig enthalten muſſet. Ulſo wurde as nicht
recht ſeyn, bey der Taufhandlung die Tauſzeu—
gen, welche ſtatt der Kinder antworten, zu fras
gen: Glaubſt du an die romiſch katholiſche Kir
che? die bey unſern Begrabniſſen gewohnliche
Gebetor auch bey den ihrigen zu beten, da ſie an
kein Fegefeuer glauben, ihre Leichname oder auch
die Lebenden mit dem Weihwaſſer zu beſprengen,
deſſen Gebrauch ſie verwerfen; an den gewdhnli
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chen Tagen ihre Wohnungen, wie es bey uns
der Brauch iſt, einzuſegnen, das Kruzifix darzu—
reichen, um es zu küſſen, und dergleichen. Die
ſes wollen wir vorlaufig zu eurer Nachachtung
erinnert haben, bis ihr das von uns beſonders
hierzu verfaßte Rituale erhaltet.«

GSechſtens. Wir wiſſen zwar, daß eine Ver
vrdnung des Kirchenrechts. diejenigen, welche
aufier der Kirchen ſterben, in einem und eben—
demſelben Gottesacker mit den ubrigenGlaubigen
zu begraben verbietet. Allein da dieſe Verorde
nungen bloß die Kirchenpolizey bekreffen, ſo wird
niemand in Abrede ſtellen, daß ſie, nach Maaß
gabe der Zeitumſtando und anderer Vorfalle, der
Veranderung unterworfen ſind.Der Friedr und die bffentliche Ruhe, welche

unter den Kirchenpolizevgeſetzen billig die oberſte
Stelle einnehmen, ſcheinewzu erheiſchen, dal
wir unſern proteſtantiſchen Mitburgern, mit dez
nen wir in freundſchaftlicher Vertraglichkeit zu
leben verbunden ſind, auch nach ihrem Tode un

ter uns eine Ruheſtatte gdnnen. 4
Wir halten: dafur, daß ihr vorſichtig, und her

chriſtlichen Liebe, gemaß handeln werdet, wenn
ihr die augsburgiſchen und helvetiſchen Religi
onsverwandten, welche bey uns ſterben, mit den
ubrigen Glaubigen ſo lange begrabet, bis Seint
Maqjeſtat hieruber was  anders verordnen vden
fie eine eigene Begrabnißſtatte haben werden.“
Man wird aber auch in dieſem Geſchaften, be
ſonders im Anſange, vorſichtig und bedachtſam
zu Werke gehen muſſen, damit man unter dem
Volke keine Unruht errege. Denn es konnte ſich

fugen
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fugen, daß der großere Haufen der Katholiken,
aus einem ungerechten Religionserfer, und aus
Vorurtheil, den Leichnam eines Proteſtaunten in
ihrem Gottesacker nicht dulden wollte, und ſich
rut Gewalt dem Begrabmniß deſſelben entgegen—
ſetzte. Jn einem ſolchen Falle wird der Pfarrer
durch ſeine Beredſamteit viel behtragen konnen,
daß ſich der ſtraubende Haufe zu dieſem Liebes—
dienſte durch Zureden verſtehe. Sollte aber ſei—
ne Muhe wider. alle Erwartung vergebens ſeyn,
und ein ſolches Begrabniß eine Gahrung veran
laſſen, ſo. müßte man allerdings der Gewailt
nachgeben, und den Leichnam außer dem Got—
tesacker an etnem anſtandigen Orte zur Erde bet
ſtatten. i

HGitebentens. Wir ſind uüberzeugt, daß ein recht
ſchaffener Seelenhirtuber die Herzen ſeiner Glau
bigen nicht wenig vermoge. Wir ermahnen euch
daher vaterlich und dringend, daß ihr aus Liebe
gegen die Kirche und das Vaterland, gegen die
gute Ordnung und. die dffentliche Ruhe dieſes
Geſetz der Duldung, dem euerer Sorgfalt an—
vertrauten Volke;im Geiſte der Gerechtigkeit und
der Religion erlautert; euern Pfarrkindern den
in dem. Worte; Gottes gegrundeten Urſprung der?
ſelben, ihre Nothwendigkeit und Nuslichkeit mit
dem beſten Willen nachdrucklich beweiſet, ſie mit
andern Beyſpielen. beſtattiget; als Diener der
Bruderliebe und des Friebens, allen Anlaß zur
Gehaßigkeit, Zwietracht und boshaften Ausle—
gung, mit einem willigen, klugen und heiligen
Eifer ganzlich hintpegraumet, und oadurch euch
als wurdige Diener der Kircht, als nutzzliche
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Unterthanen und Mitburger, als weiſe Geſetze
verſtandige euers Vaterlandes, als muthige Ver
theidiger und redliche Vollzieher der Geſetze der
ſelben aus allen am erſten bezeiget.

Achtens. Endlich befehlent wir euch ernſtge
meſſenſt, daß wenn ihr außer den in dieſer Vor
ſchrift enthaltenen Falle m eurer Gemeinde auch
nur das Geringſte entdeckot, wodurch der bür—
gerlichen Eintracht und guten Ordn ung Nach
theile zuwachſen konnten, ihr ohne Zeitverluſt
dieſen Fall, mit allen ſeinen Nebenbeſtimmun
gen, an uns oder an unſer Confiſtorium einbe
richtet, und allezeit unſere Willensmeinung ab
wartet, ehe ihretwas unternehmet. Unausſprechs
lich wurde unſer Herzeleid ſeyn, wenn wir er
fahren mußten, daß einer von unſern Geiſtlichen,
aus einem unbeſcheidenen Elfer, Anlaß zur Un
ordnung, vberegar was Gott von uns abwenden

wolle, zum Haß, Groll, Zwietracht oder zu
Verfolgungen auch den geringſten Anlaß geben
hatte, und wir uns dadurch in die betrubte Noth
wendigkeit verſetzt ſehen, ihn mit aller Strenge,

ſelbſtjmit Ubnehmung ſeiner Pfrunde zu beſtra
fen.

Wertheſte! Wir erwarten von eurer vernünf
tigen Bruderliebe das Beſſere; ia wir verlaſſen
uns zuverſichtlich auf euere Folgſamkeit, und
auf den Gehorſam, den ihr euern Obern allzeit
zu erweiſen pfleget, daß ihr von dieſer unſerer
Vorſchrift (wir ſagen dieſes nach reifer Ueberle
gung und mit allem Vorbedacht) nicht ein Haar
breit weichen, ſondern ihren Jnhalt redlich und
mit gewiſſenhalter Genauigkeit befolgen werdet

Unſe



Untere Landvikare werden einem ieden unſerer
ſowohl Welt-alt Ordensgeiſtlichen einen Abdruck
dieſer unſerer Vorſchrift, abreichen laſſen, und
verinog ihrer Amitspflicht beſonders darauf ſehen,
daß man alle Punkte derſelben heilig erfulle. Sie
werden aber ein beſonders Augenmerk auf iene
Kloſtergeiſtlichen. haben, weiche außer ihrem Klo
ſter, um ihre Sammlung, oder um andere Ur—
ſachen willen, die Wohnungen der Weltlichen
beſuchen. ſollten ſie nun dey einigen gewahr neh
men, dañ ſie ſich in die Hirtenamtsgeſchafte men
gen, dem Volke. von Glauben und von Religi
onsſtreitigkeiten vvrſchwaten; ahrer Leichtglau
bigkeit durch jalſches Seufzen, oder aberglaubis
ſche Andachtelehen mißbrauchen, ſo werden fie
ſelbe unverzuglich in ihre. Rdſter zuruck, uns
aber ihre deumen, mit einem vollſtandigen Be
richte uber ihre Vergehungen, einſenden.

c
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Worten det gheoeu Johunnes Ehryſoſtomus ju

ſchlieten) far einf Sache:  die es wetih iſt,

daß man in der Kirche daruüber ſpreche, die
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er werth iſt, daß man uns daruber gern an

höre. Fur den Frieben ſprechen wir zu euch,

und was ſteht einem Prieſter Gottes ſo güt,

als
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ſey ein Ende! die Unordnung hore auf!

denn das iſt Gott gefallig, und dem gottſe—
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Gegeben in unſerem biſchoflichen Wohnſite

zu Koniggratz, den ro Nov. 178.

als das Volk zum Frieden zu bereden?

ligſten Monarchen angenehm.
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